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VORWORT 

Dieses Buch hätte ich auch dann geschrieben, wenn deutsche Zehnkämpfer 
in den letzten Jahren keine herausragenden Erfolge erzielt hätten. Wenn 
Arthur Abele 2018 in Berlin nicht Europameister und Niklas Kaul 2019 in 
Doha mit gerade mal 21 Jahren nicht überraschend Weltmeister geworden 
wären. 

Die Dramatik und das Faszinosum Zehnkampf zu thematisieren ist m. E. 
weitgehend unabhängig von beeindruckenden deutschen Erfolgen aller 
Anstrengung und Recherchen wert. Allerdings hat es diese Erfolge in den 
letzten Jahrzehnten – abgesehen von einer Durststrecke in den Jahren 
1997-2012 – gegeben und machten den Zehnkampf in Deutschland über-
aus populär. 

Mir liegt einerseits daran, die Höhepunkte von Erfolgen und Duellen im 
Zehnkampf der letzten Jahrzehnte zu beschreiben. Andererseits wird die 
Wegstrecke, die Motivation und die Anfänge der Protagonisten dieser 
Königsdisziplin der Leichtathletik dargestellt, um deutlich zu machen, wie 
die Erfolge überhaupt möglich waren und durch welche Niederlagen, 
Abstürze und Verletzungen sie geführt wurden. 

Es soll nicht nur die besondere Leistungsbereitschaft von Zehnkämpfern 
gewürdigt werden, sondern ihre Persönlichkeit und die individuellen 
Wege, die sie in den Jahren ihrer Karriere zurückgelegt haben. 

Man kann vor der immensen Trainingsleistung eines international erfolg-
reichen Zehnkämpfers nur den Hut ziehen. Sie verbringen viele Monate 
fast unter Ausschluss der Öffentlichkeit in Trainingshallen und Krafträu-
men. Nur selten gelingt es ihnen, die Trainingsmonate von Septem-
ber/Oktober bis Mai ohne Verletzungen und Rückschläge zu absolvieren. 
Ganz zu schweigen von Anforderungen, die Verband, Verein, Sponsoren, 
Medien und nicht zuletzt Beruf, Ausbildung bzw. Studium zusätzlich an sie 
stellen. Im Übrigen ist zz. die Konkurrenz in der deutschen Zehnkampfsze-
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ne so stark, dass möglicherweise der eine oder andere Athlet die Olympi-
schen Sommerspiele 2021 in Tokio trotz herausragender Leistungen ver-
passen könnte. 

Meine Beschreibung der Höhen und Tiefen des Zehnkampfs in den letz-
ten Jahrzehnten stellt keine lückenlose Geschichte des Zehnkampfs dar. 
Die Freiheit, Schwerpunkte zu setzen, habe ich mir genommen. Aus ver-
ständlichen Gründen werden alle Olympischen Spiele seit dem Jahr 1964 
ausführlich geschildert, denn der Titel „König der Athleten“ für Zehnkampf-
Olympiasieger reicht in seiner Bedeutung über einen Weltrekord oder 
Weltmeistertitel weit hinaus. 

Der Fünf- bzw. Siebenkampf der Frauen wird von mir nur am Rande be-
handelt. Es wäre wünschenswert, die beeindruckenden Erfolge deutscher 
und internationaler Siebenkämpferinnen in den letzten Jahrzehnten aus-
führlich zu würdigen, doch dies hätte den Rahmen dieser Beschreibung 
gesprengt. 

Meine Beziehung zum Zehnkampf begann bereits im Alter von elf Jahren 
mit dem Weltrekord von Kurt Bendlin im Mai 1967 in Heidelberg. Generell 
wäre dieses Buch ohne den Zehnkämpfer Bendlin nicht geschrieben wor-
den, denn er übte diese Disziplin – nicht nur nach meiner Wahrnehmung – 
mit einer unnachahmlichen Ausstrahlung und vorbildlichen Einstellung 
aus. Manche Zehnkämpfe konnte ich als Zuschauer in den letzten Jahren 
selber verfolgen, sodass ich auch eigene Beobachtungen und Eindrücke in 
diesem Buch schildern kann. 

Meine Zeit als aktiver Leichtathlet in den Jahren 1968-83 im Mehrkampf 
und später Weitsprung mit Erfolgen und Titeln auf Kreis-, Bezirks- und 
vereinzelt Landesebene für die Vereine TSG Füssen, LG Erlangen, LC 
Jägermeister Bonn, TG Göttingen und TG Aachen motivierte mich, den 
Zehnkampf während der ganzen letzten Jahrzehnte auf nationaler und 
internationaler Ebene intensiv zu beobachten, Material zu sammeln und zu 
recherchieren. Insbesondere stehen mir durch diese eigenen Erfahrungen 
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die Probleme und Freuden des Trainingsalltags eines Leichtathleten deut-
lich vor Augen. 

Ich hoffe, dass sich meine Zehnkampfbegeisterung dem Leser mitteilt 
und er oder sie nachvollziehen kann, welche enormen Leistungen die 
„Könige der Athleten“ vollbringen. Der Buchtitel ist ein Zitat des amerikani-
schen Zehnkämpfers Ashton Eaton, der als jeweils zweimaliger Weltrekord-
ler, Weltmeister und Olympiasieger hautnah erlebt hat, welche Dramatik 
und auch Lebensphilosophie in zwei Tagen Zehnkampf liegen. 

 
Bedanken möchte ich mich bei den verschiedenen Trainern meiner Jahre 
als Leichtathlet und bei Freunden, die mich als Zuschauer von Mehrkämp-
fen begleitet und meine Freude an der Leichtathletik geteilt haben. 

Vor allem danke ich meiner Frau Angelika und unserer Tochter Linn, die 
mich beim Verfassen dieses Buches tatkräftig unterstützt haben. 
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I WELTREKORDE 

Den Weltrekord des deutschen Zehnkämpfers Kurt Bendlin am 13/14. Mai 
1967 in Heidelberg habe ich nicht ohne Grund bereits im Vorwort erwähnt. 
Erstaunlicherweise berichtete das Fußballmagazin „Kicker“ ausführlich über 
die beiden Wettkampftage mit subtropischen Temperaturen. Ich las damals 
mit meinen elf Jahren diesen Bericht mit wachsendem Interesse. Im Hei-
delberger Universitätsstadion waren nur 300 Zuschauer anwesend, die den 
für Bayer 04 Leverkusen startenden 24-jährigen Sportstudenten bei seinen 
herausragenden 4:19,4 Minuten über 1500 Metern anfeuerten. Im Ziel 
musste der neue Weltrekordler wegen seiner völligen Erschöpfung aufge-
fangen werden. So realisierte er erst später, dass er den Weltrekord des 
Amerikaners Russel Hodge um 89 Punkte auf 8319 Punkte verbessert hatte. 

Noch im Jahr vorher konnte er verletzungsbedingt keinen Zehnkampf 
bestreiten. Zudem hatte er sein Training komplett umgestellt, um ange-
sichts seines enorm starken Oberkörpers und seiner überproportional 
entwickelten Armmuskulatur seine Schnell- und Sprungkraft sowie seine 
Sprintfähigkeit auszubauen. Die im Vergleich mit anderen Zehnkämpfern 
geringe Körpergröße Bendlins mit 1,78 m ist erwähnenswert. Sein Körper-
bau sollte später den Künstler Arno Breker zu einer Bronze-Plastik inspirie-
ren. 

Die vergleichsweise geringe Zuschauerzahl in Heidelberg soll nicht dar-
über hinwegtäuschen, welche Resonanz dieser Rekord damals in Zeiten des 
bundesrepublikanischen Wirtschaftswunders auslöste. Sportjournalisten 
wählten Bendlin im gleichen Jahr zum „Sportler des Jahres“, und er wurde 
wenige Wochen nach seinem Weltrekord Deutscher Vize-Meister im Speer-
wurf mit 79,36 m. Er zog sich dabei jedoch eine Absplitterung im Ellenbo-
gen seines Wurfarms zu, die ihn während der nächsten Jahre massiv behin-
dern sollte. 
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Über die beiden Wettkampftage von Heidelberg und die Zeit danach gibt 
es einige Geschichten. Der plötzlich in die Öffentlichkeit geworfene Bend-
lin verbrachte Teile der Nacht nach dem Wettkampf im Wald in der Nähe 
des Geschehens, um alleine zu sein und Abstand zu gewinnen. Tage später 
belagerten nach Bendlins eigener Schilderung Journalisten das Haus seiner 
Mutter, die jedoch keine Auskunft geben wollte oder konnte, wo ihr Sohn 
gerade steckte. Als die Luft rein bzw. ohne Journalisten war, begab sich der 
öffentlichkeitsscheue Athlet unaufgeregt und seelenruhig zur Wohnung 
seiner Mutter. Aus heutiger Sicht erscheinen solche Erzählungen wie aus 
der Zeit gefallen. Später sollte Bendlin sehr wohl Auskunft über seinen 
Werdegang und seine Motivation in Sachen Zehnkampf geben, z. B. bei 
einem Gespräch im Aktuellen Sportstudio des ZDF nach seinem Rekord 
und in einem ausführlichen Artikel im „Stern“ im November 1969. 

An den beiden Zehnkampftagen nahm Bendlin literweise ein spezielles 
Teegetränk mit Salzlösung zu sich, um den enormen Flüssigkeits- und 
Gewichtsverlust auszugleichen. Seine Kugelstoßleistung von 14,50 m blieb 
zwar hinter den Erwartungen zurück, doch seine auf einer Aschenbahn 
erzielten 47,9 Sekunden über 400 m ließen am Ende des ersten Tages 
bereits aufhorchen. Im erwähnten Bericht des „Kicker“ stand zu lesen, dass 
sein Trainer Bert Sumser Bendlin nach diesem Lauf fast barsch auffordern 
musste, sein exzessives Auslaufen endlich zu beenden. Während der beiden 
Tage addierten seine Betreuer fieberhaft die jeweils erzielten Punktzahlen, 
um herauszufinden, ob ein neuer Weltrekord möglich war. Nach eigener 
Aussage beteiligte sich der Hauptakteur an diesen Rechenexempeln nicht. 
Nur wenige Insider können im Übrigen die 89 Punkte einordnen, mit 
denen Kurt Bendlin den alten Weltrekord überboten hatte. Es sind über 
100 m gerade mal 35 hundertstel Sekunden. 

Bendlins Rekord hielt zweieinhalb Jahre. Im Dezember 1969 steigerte der 
Amerikaner Bill Toomey den Weltrekord auf 8417 Punkte. Selten hat sich 
ein Zehnkämpfer in einem Jahr mehr angestrengt, um den bisherigen 
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Rekord doch noch zu überbieten: Toomey brachte es 1969 auf nicht weni-
ger als neun Zehnkämpfe, bevor er am Ende des Jahres seine Laufbahn 
erfolgreich mit dem neuen Weltrekord beendete. 

Zwei weitere deutsche Zehnkämpfer sollten in der 80er Jahren den 
Zehnkampfweltrekord verbessern: Guido Kratschmer und Jürgen Hingsen. 
Die Umstände bei dem Weltrekord des Mainzer Zehnkämpfers Kratschmer 
in Bernhausen am 13./14.6.1980 hatten etwas Tragisches: wegen des am 
15. Mai 1980 von der deutschen Bundesregierung beschlossenen Boykotts 
der Olympischen Sommerspiele in Moskau im gleichen Jahr versuchte sich 
der Silbermedaillengewinner von 1976 in Montreal als Kompensation für 
die entgangene Olympiateilnahme erfolgreich an einem neuen Weltrekord. 
Man kann sich seine Enttäuschung und Wut im Bauch unschwer vorstellen, 
mit der er diesen Wettkampf absolvierte – im Wissen, dass ein Olympiasieg 
ungleich mehr wert ist als ein noch so spektakulärer Weltrekord. Dieses 
Jahr 1980 wäre sein Jahr gewesen. Viele Jahre später zog Kratschmer das 
Resümee, dass er erst im Nachhinein so etwas wie Zufriedenheit oder Stolz 
über seinen Weltrekord empfinden konnte. Er wäre an den beiden Tagen 
von Bernhausen auch noch nicht technisch ausgereift an den Start gegan-
gen, denn der Saisonhöhepunkt sollte erst bei Olympia in Moskau passie-
ren. Kratschmer bezeichnete die beiden Tage seines Weltrekords als seinen 
schwersten Wettkampf. 

Die erste Disziplin, den 100-m-Lauf in 10,58 Sekunden, empfand er alles 
andere als locker. Über 110-m-Hürden glänzte er mit 13,92 Sekunden. In 
dieser Disziplin wurde er 1978 in Köln Deutscher Meister. Am Ende musste 
er – noch dazu bei großer Hitze – alle Kräfte mobilisieren, um mit 4:24,15 
Minuten im 1500-m-Lauf den Weltrekord von Daley Thompson um gerade 
mal 19 Punkte auf 8667 Punkte zu verbessern. Der überaus athletische 
Kratschmer verkörperte und lebte seinen Sport – nicht nur nach meinem 
Eindruck – sehr überzeugend und glaubwürdig. Er war geerdet, trat be-
scheiden und ohne jegliche Allüren auf, bezog jedoch bei Bedarf durchaus 
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Position, z. B. was die seiner Meinung nach inkonsequente Handhabung 
von Nominierungskriterien durch den DLV im Jahr 1988 für die Sommer-
spiele in Seoul anlangte. Auch nach seiner aktiven Wettkampfzeit als Zehn-
kämpfer blieb er viele Jahre im Seniorensport mit hervorragenden Leistun-
gen der Leichtathletik treu. Rückblickend auf seine 16 Jahre Zehnkampf 
bezeichnete er sich als „zufriedenen Pechvogel.“ 

In den Jahren 1982-84 verbesserte der Krefelder Zehnkämpfer Jürgen 
Hingsen den Weltrekord nicht weniger als drei Mal. Seine Weltrekordleis-
tung von 8798 Punkten (neue Wertung: 8832 Punkte) vom 8./9. 6. 1984 in 
Mannheim ist trotz herausragender Resultate deutscher Zehnkämpfer in 
den letzten Jahren und Jahrzehnten bis heute das beste Zehnkampfresultat 
eines Deutschen: 100 m: 10,70 Sekunden – Weit: 7,76 m – Kugel: 16,42 m 
– Hoch: 2,07 m – 400 m: 48,05 Sekunden – 110-m-Hürden: 14,07 Sekun-
den – Diskus: 49,36 m – Stab: 4,90 m – Speer: 59,86 m – 1500 m:              
4:19,75 Minuten. Die Bezeichnung Modellathlet trifft auf Hingsen und 
seine idealtypischen Maße bei 2,00 m Körpergröße mit enormen athleti-
schen und auch koordinativen Fähigkeiten zweifellos zu. In Mannheim 
blieb er lediglich im Speerwurf hinter den Erwartungen zurück. Fast unmit-
telbar nach seinem Zieleinlauf über 1500 m wurde er – noch in Wett-
kampfmontur – nach Mainz ins Aktuelle Sportstudio des ZDF gefahren, um 
Fragen zum Rekord und seinen Aussichten bei den Olympischen Spielen in 
Los Angeles zu beantworten. Selbstbewusst sprach Hingsen davon, dass er 
mit seinem Rekord dem hartnäckigen Konkurrenten Daley Thompson 
gezeigt hätte, wo der Hammer hängt. Längst hatten die Medien in den 80er 
Jahren die Zeichen der Zeit erkannt, indem sie ausgiebig über die Helden 
oder Superstars der Sportszene berichteten, sei es über Hingsen, Tennis-
spieler Boris Becker oder die für die DDR laufende Eiskunstlaufläuferin 
Katarina Witt. Hingsen schien diesen Medienhype bereitwillig mitzuma-
chen. Tage vor seinem olympischen Zehnkampf Wochen später in Los 
Angeles absolvierte er einen Helikopterrundflug über die Millionenstadt 
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L.A. und die Pazifikküste. Strenge Leichtathletiktraditionalisten oder -
puristen hätten ihn wahrscheinlich lieber auf dem olympischen Sportge-
lände bei einer weiteren Trainingseinheit gesehen. 

Auch in den nächsten Jahren wurde der Zehnkampfweltrekord immer 
wieder verbessert. Besonders viel Wirbel war viele Jahre später mit dem 
Angriff auf die magische 9000-Punkte-Grenze durch den Tschechen Roman 
Sebrle im Jahr 2001 im österreichischen Götzis verbunden. Seit 1999 waren 
diese 9000 Punkte fast in unmittelbarer Reichweite der internationalen 
Zehnkampfszene, denn der Landsmann von Sebrle, Thomas Dvorak, hatte 
in diesem Jahr 8994 Punkte erzielt, das Ergebnis allerdings sehr gelassen 
kommentiert, indem er feststellte, dass ihm die 9000 Punkte nicht wirklich 
wichtig sind. So jubelte er bereits auf den letzten Metern des 1500-m-Laufs 
und verschenkte dadurch das Erreichen der 9000 Punkte. 

Der deutsche Zehnkämpfer Frank Busemann hingegen hätte die 9000 
Punkte als erster Zehnkämpfer liebend gerne geknackt. Dass ihm dann am 
26./27.5. 2001 Roman Sebrle mit 9026 Punkten zuvorkam, hat ihn nach 
eigener Aussage mächtig gewurmt. 

Der Hype um diesen Weltrekord in Götzis war immens: wer das jährliche 
Mehrkampf-Meeting in dem kleinen Ort Götzis, diesem „Mehrkampf-
Mekka“ zwischen Bodensee und Liechtenstein mit Blick auf die Alpen in 
dem glänzend präparierten und doch überschaubaren „Mösle-Stadion“ 
erlebt hat, wird nachvollziehen, wie sehr sich die Organisatoren jedes Jahr 
ins Zeug legen, um für die Athletinnen und Athleten den Rahmen zu 
bieten, um Topleistungen abzurufen. Götzis scheint der perfekte Ort zu 
sein, um einen solchen „Weltrekord mit Ansage“ wie im Jahr 2001 zu 
ermöglichen. Der über viele Jahre in der Weltspitze des Zehnkampfs erfolg-
reiche Athlet Sebrle hat es den Veranstaltern über Jahre gedankt, indem er 
am Mehrkampf-Meeting in Götzis Jahr um Jahr teilnahm und dabei fast 
immer Topleistungen ablieferte. 
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Dass Sebrle der Weltrekord gelang, war trotz der erwähnten optimalen 
Bedingungen längst kein Selbstläufer, denn auch bei diesem Weltrekord 
sollte es auf den abschließenden 1500-m-Lauf ankommen. Ich zitiere aus 
dem 2009 erschienenen Buch über 35 Jahre Götzis mit dem Titel „Zeit-
sprünge“: „Wird Sebrle nochmals aufschließen können? Oder verlassen ihn 
jetzt, 350 Meter vor dem Ziel, die Kräfte? Hat er sich verausgabt? War es 
das? Ist der Traum vom historischen Weltrekord ausgeträumt? Sebrle 
mobilisiert ausgangs der Gegengeraden nochmals all seine Energien und 
bei der 200-m-Marke ist er wieder zu Zsivoczky aufgelaufen. Er hat sein Tief 
überwunden und er macht einen bärenstarken Eindruck. Ausgangs der 
Zielkurve setzt der 88 Kilogramm schwere und 1,86 Meter große Modell-
athlet gar zum Überholen an …“ (a.a.O., S. 34). Augenzeuge Rolf Sommer 
vom Stemwede-Fanclub gab danach seine Eindrücke wieder: er empfand 
großen Respekt für die offensichtliche Unterstützung für Sebrle durch seine 
Mitstreiter. Nach seiner Wahrnehmung wäre ohne die Hilfestellung durch 
zwei oder drei Kollegen beim 1500-m-Lauf dieser Weltrekord nicht möglich 
gewesen. 

Die 9026 Punkte von Götzis sollten die nächsten elf Jahre nicht überbo-
ten werden. Erst dem 24-jährigen Amerikaner Ashton Eaton gelang bei der 
amerikanischen Olympiaausscheidung 2012 in der amerikanischen Univer-
sitätsstadt Eugene (Oregon) eine Verbesserung um 13 Punkte auf 9039 
Punkte. Trotz seiner früheren massiven Schwäche in den drei Wurfdiszipli-
nen präsentierte sich Eaton in diesem Jahr in herausragender Form. In der 
Regenschlacht von Eugene schien erst während der achten Disziplin, dem 
Stabhochsprung, die Sonne. Bis heute in einem Zehnkampf unerreicht sind 
die von Eaton bei seinem Weltrekord über 100 m erzielten 10,21 Sekunden 
und seine 8,23 m im Weitsprung. Über 1500 m benötigte er nach eigener 
Aussage keinen Schrittmacher, stattdessen würdigte er die Unterstützung 
durch die Zuschauer, die ihn zu überragenden 4:14,48 Minuten trieben. 
Die wetterbedingten Widrigkeiten vor allem am ersten Tag führten mit 

Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!



 

 16 

Sicherheit dazu, dass der erstaunlich schlanke, 185 cm große Athlet noch 
einige Punkte liegen ließ. Der neue Weltrekordhalter zeigte sich danach 
nicht nur stolz, sondern – einschließlich Tränen – demütig. Er dachte 
vermutlich an seinen Werdegang und daran, wieviel Fortune nötig ist, um 
9000 Punkte zu übertreffen. Noch vor drei Jahren hatte er bei den Leicht-
athletik-Weltmeisterschaften in Berlin im Alter von 21 Jahren mit 8061 
Punkten den 18. Platz belegt. Aller Anfang ist – gerade für einen Zehn-
kämpfer – schwer. Sportartikelhersteller Nike prämierte seinen Rekord mit 
750 000 US-Dollar. 

Drei Jahre später war es gerade mal die Winzigkeit von sechs Punkten, mit 
denen Eaton bei der Weltmeisterschaft in Peking seinen eigenen Weltre-
kord auf 9045 Punkte verbesserte. Sechs Punkte entspricht 88/100 Sekun-
den über 1500 m, 29 Zentimeter im Diskuswurf und 3/100 über 100 m. Er 
lief über 400 m mit 45,00 Sekunden eine Zeit, die bisher in keinem Zehn-
kampf erreicht wurde. Der im Jahr 2014 über 400-m-Hürden mit 48,69 
Sekunden in der Weltspitze mitlaufende Athlet schaffte im 1500-m-Lauf mit 
4:17,52 Minuten durch eine fulminante Schlussrunde eine definitiv nicht 
planbare Punktlandung in Sachen Weltrekord. Eaton redete später offen 
davon, dass er Zweifel hatte, ob er auch schnell genug war. Der algerische 
Afrikameister Larbi Bouraada zog ihn zu seinem Rekord, forderte ihn 
wiederholt auf, zu beschleunigen. Dieser Weltrekord stand wirklich auf 
Messers Schneide: Eaton verlor durch ein Überholmanöver in der ersten 
Kurve noch wertvolle Zeit. Später machte der glückliche Sieger den deut-
schen Zehnkämpfern Rico Freimuth, Kai Kazmirek und Michael Schrader 
das Kompliment, sie hätten in den beiden Tagen von Peking den „besten 
Spirit“ in den Wettkampf gebracht. 

Erneut sollte es drei Jahre dauern, bis ein neuer Weltrekord im Zehn-
kampf aufgestellt wurde: der Franzose Kevin Mayer schaffte im Alter von 26 
Jahren in der südfranzösischen Mehrkampf-Hochburg Talence am 15./16.9. 
2018 die stattliche Punktzahl von 9126. Mayer punktete insbesondere im 
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Stabhochsprung mit übersprungenen 5,45 m. Er trainierte häufig mit der 
französischen Stabhochsprungelite um Superstar Renaud Lavillenie. Sein 
neuer Weltrekord entschädigte ihn für die entgangene Europameisterschaft 
Wochen vorher in Berlin, als es alle drei französischen Zehnkämpfer fer-
tigbrachten, in insgesamt neun Versuchen beim Weitsprung überzutreten 
und somit den berüchtigten Salto nullo zu fabrizieren. Im Gegensatz zu 
früheren Zehnkampfweltrekorden musste Kevin Mayer über 1500 m nicht 
an seine Grenze gehen, denn er war nach neun Disziplinen bereits klar auf 
Weltrekordkurs. Beobachter stellten fest, dass dieser Rekord etwas Unwirk-
liches hatte, denn bei diesem Zehnkampf ging nichts schief, er reihte fast 
wie im Rausch Topleistung auf Topleistung aneinander. Ähnlich wie Eaton 
bei seinem ersten Weltrekord im Jahr 2012 ließ Kevin Mayer gleichwohl mit 
4:36,11 Minuten über 1500 m noch Punkte liegen. Es war mit 81 Punkten 
dennoch der größte Sprung in der Entwicklung des Zehnkampfweltrekords 
seit 49 Jahren. 

Es hat etwas Beruhigendes, dass auch bei Mayer die Entwicklung zum 
Top-Zehnkämpfer eher langsam vor sich ging: so erreichte er in London bei 
den Olympischen Spielen 2012 im Alter von 20 Jahren mit 7952 Punkten 
den 16. Platz. 

Erwähnt werden soll noch ein weiterer Deutscher, dem in früheren Zei-
ten ein Zehnkampf-Weltrekord gelang: Hans-Heinrich Sievert erzielte im 
Jahr 1934 nach heutiger Wertung 7147 Punkte. Er war gegen das NS-
Regime eingestellt und verlor im II. Weltkrieg durch eine Mine ein Bein. Er 
verstarb bereits 1963 mit 54 Lebensjahren. 

Die Frage, wo im Zehnkampf künftig die Grenze liegt, kann nicht wirklich 
beantwortet werden. Vergegenwärtigt man sich die erwähnte Zeit Mayers 
über 1500 m bei seinem Weltrekord, wäre auch bei seinem Fabelweltre-
kord noch mehr drin gewesen. 

So bewundernswert es ist, gelingt es einem Leichtathleten, in zehn Dis-
ziplinen an zwei Tagen überragende Leistungen gleichsam am Fließband 
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aneinander zu reihen, so wenig machen in der Regel Weltrekorde den 
magischen Höhepunkt des Zehnkampfs aus. Insbesondere ist es dem 
Zuschauer nur bedingt möglich, die Bedeutung der zu Punkten verrechne-
ten Einzel- und Gesamtleistung eines Zehnkampfs nachzuvollziehen. Die 
Dramatik eines Zehnkampfweltrekords übertrug sich in der Vergangenheit 
meistens dann auf die Zuschauer, wenn erst der abschließende 1500-m-
Lauf über Gelingen oder Misslingen entschied. 
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II ERGEBNISSE, PUNKTE UND IHRE PRÄSENTATION 

Mehrkämpfe in Form eines Fünfkampfs mit der abschließenden Disziplin 
Ringen gab es bereits im alten Griechenland und im Mittelalter, doch der 
heutige Zehnkampf geht auf Vorläufer in Schweden und Amerika zurück. 
Der erste olympische Zehnkampf mit den noch heute durchgeführten 
Disziplinen wurde bei den Olympischen Spielen 1912 in Stockholm – 
allerdings an drei Tagen – ausgetragen. Der schwedische König Gustav V. 
würdigte den Sieger Jim Thorpe mit den Worten: „Sie sind der König der 
Athleten!“ Parallel zum Zehnkampf gab es bei den Olympischen Spielen 
von 1912-1924 den „Internationalen Fünfkampf“ mit Weitsprung, Diskus, 
200 m, Speer und 1500 m, der bis heute neben dem weit häufigeren Zehn-
kampf durchgeführt wird. 

Bei den Frauen wurde der Fünfkampf erst bei den Olympischen Spielen 
in Tokio 1964 mit 80-m-Hürden, Kugel, Hochsprung am ersten Tag, sowie 
Weitsprung und 200 m am zweiten Tag eingeführt. Nach den Olympischen 
Spielen 1968 gab es die Erweiterung der Hürdenstrecke auf 100 m und seit 
den Olympischen Spielen 1976 in Montreal wurden die 200 m durch die 
800-m-Strecke ersetzt. Seit 1981 gibt es den Siebenkampf: 100-m-Hürden, 
Kugel, Hochsprung und 200 m am ersten Tag, sowie Weitsprung, Speer-
wurf und 800 m am zweiten Tag. 

Im Gegensatz zur Punktewertung gab es bei den Regeln des Zehnkampfs 
in den letzten Jahrzehnten nur wenige Änderungen: am ersten Tag werden 
– in dieser Reihenfolge – die 100 m, Weitsprung, Kugel, Hochsprung und 
400 m durchgeführt, während die Athleten am zweiten Tag den 110-m-
Hürdenlauf, Diskus, Stabhochsprung, Speer und 1500 m absolvieren. Für 
die Platzierungen ist die aus den zehn Disziplinen addierte Punktzahl 
maßgebend. Bei Gleichstand entscheidet die Zahl der Disziplinen, in denen 
eine bessere Leistung als der gleichauf liegende Konkurrent erzielt wurde. 
Gibt es auch hier ein Remis, ist die höchste in einer Einzeldisziplin erzielte 
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Punktzahl ausschlaggebend. In den Wurfdisziplinen und im Weitsprung hat 
jeder Zehnkämpfer drei Versuche. Jeweils ein Fehlstart ist bei den Läufen 
gestattet. Aus verständlichen Gründen werden die nach neun Disziplinen 
vorne liegenden Athleten in den gleichen Lauf eingeteilt. Tritt ein Athlet zu 
einer Disziplin nicht an, wird er vom weiteren Wettkampf ausgeschlossen. 
Dies gilt jedoch nicht für den „Salto nullo“: wer durch Fehlversuche in 
einer Disziplin keine Leistung erbringt oder in den Laufdisziplinen zwei 
Fehlstarts produziert, kann den Wettkampf in den weiteren Disziplinen 
dennoch fortsetzen. 

Beim jährlichen Mehrkampf-Meeting in Ratingen bekam ich einmal mit, 
wie die Mutter eines etwa zehnjährigen Jungen auf die Frage ihres Sohnes 
reagierte, wie bei den Zehnkämpfern eigentlich die Resultate bewertet 
werden. „Ich glaube“, sagte sie, „die bekommen da Punkte, so um die 7000 
…“ Ihr Sohn machte bei einer als Rahmenwettbewerb durchgeführten 
Schulstaffel mit, sodass mehr als verständlich war, wenn diese Zuschauerin 
lediglich vage Kenntnisse über Ergebnisse und Punktzahlen des Zehn- und 
Siebenkampfes hatte. Sie verfolgte vermutlich in erster Linie wegen ihres 
Sohnes auch die Wettbewerbe der Männer und Frauen. Wer sich besser mit 
der Leichtathletik auskennt, wird ein 8000-Punkte-Resultat eines Zehn-
kämpfers einordnen und würdigen können und wissen, dass ein Ergebnis 
von 8500 Punkten eine Weltklasseleistung bedeutet. Nur die Wenigsten 
werden sich jedoch im Detail mit der seit 1985 gültigen Punktetabelle 
befassen. Die Weltrekorde 9,58 Sekunden über 100 m und 8,95 m im 
Weitsprung kann sich auch ein Laie vorstellen, doch die zz. als Weltrekord 
geführten 9126 Punkte im Zehnkampf bleiben eine abstrakte Größe. 

Um sich die Bedeutung der Punktewertung verschiedener Leichtathletik-
disziplinen zu vergegenwärtigen, mag ein Blick auf die Bundesjugendspiele 
und das Deutsche Sportabzeichen hilfreich sein: man wird den Unterschied 
zwischen einer Sieger- und Ehrenurkunde kennen und wissen, dass es 
darauf ankommt, in den drei Disziplinen Lauf, Sprung und Wurf möglichst 
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